
Uwe Danker:
Die drei Leben
des Hinrich Lohse

Am2.September 1896als Sohn eines Kleinbauern inMühlenbarbek ge-
boren, besuchte Hinrieh Lohse,waseinen sozialen Aufstieg signalisier-
te, dieeinjährige Handelsschule. 1913 wurde erAngestellter bei einer
Werft inHamburg, 'diente' währenddes I.Weltkrieges bis zurEntlas-
sung als Kriegsversehrter 1916 imHeer. 1920 agierteer für kurzeZeit
als 'Generalsekretär' der Schleswig-HolsteinischenLandespartei,die
als rückwärtsgewandte, daseinfache ländliche Lebenund eine schles-
wig-holsteinische Eigenart propagierendePartei versuchte,gegendie
'roteFlut' der Revolution,gegenVerstädterung und Industrialisierung,
gegendie Moderne also,anzutreten. Balddaraufschloß Lohse sich der
noch kleinenNSDAP an. 1921 bis 1 924 arbeitete er als Angestellter ver-
schiedener Banken.Anschließend begriffer sich als 'Politiker' war
zunächst Stadtverordneter in Altona,ab 1928 AbgeordneterimPreußi-
schen Landtag, schließlich auch im Reichstag.1925 ernannteHitler ihn
zum Gauleiter,also zum obersten regionalenParteiführer. UndLohse
blieb vorallemeinAnhängerdesFührers. Sein eigenes Weltbild gab
sicheinfach strukturiert: antisemitisch,antidemokratisch,nationali-
stisch undden traditionell-monarchischenKonservativismus ablehnend.
Erkannte LandundLeute,sprachplattund versuchte,eineregionale
Ausprägungder 'Bewegung'zu fördern.

1Es handelt sich um einen Vortragstext,
der im Stil erhalten blieb und auf Fußnoten
verzichtet. Der Autor arbeitet an einer wis-
senschaftlichen Biographie des Hinrieh Loh-
se.

Man betrachte diesenMann, eine offizielle
Aufnahme aus dem Jahr 1933: Es ist der
schleswig-holsteinische NSDAP-Gauleiter
und soeben zum Oberpräsidenten ernann-
te, 36-jährige Hinrieh Lohse, die Personifi-
zierung des Nationalsozialismus in der Pro-
vinz.
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MitErfolg. Die NSDAP in Schleswig-Holsteingalt innerhalb der
Reichsparteials 'Mustergau.Hiererzielte dieNSDAPbereits 1932
mehr als 50%der Stimmen unddamit reichsweit beste Ergebnisse.

Gauleiter verfügten, was imHerrschaftgefüge desNS-Staates von
zentraler Bedeutung sein sollte,über denZugangzu Hitlerundhatten
als regionale„HoheitsträgerderNSDAP"man achte aufdiese sprachli-
che Entlehnungaus der Sphäre staatlicher Souveränität,und besaßen in
der aufGefolgschaftstreue aufgebautenParteihierarchie „inihren Gau-
en einen fastuneingeschränktenSpielraum"

EinigeGauleiter wurdenschon imMärz 1 933 zupreußischen Ober-
präsidentenberufen. HinriehLohse gehörtezu ihnenundgelangte da-
mit in dashöchstestaatliche Amtin der Provinz.Der Oberpräsidentver-
fügte zwar über kein Weisungsrecht gegenüber denRegierungspräsi-
denten.Dasblieb auch so,ein typischesBeispielalso für eingebauteRi-
valitäten innerhalb desNS-Herrschaftsgefüges, der „Polykratie"Im
Kern aber stieg die Machtfülle Lohseskontinuierlich an.Der Regie-
rungspräsident hatte nicht nurmit dem Oberpräsidenten,sondernauch
mit dem Gauleiter direkt zukooperieren.Diese Personalunionmachte
Lohse hier für 12 Jahre zummächtigstenMann.Für seinenpersönlichen
Erfolg spricht, daß er 20 Jahre Gauleiter blieb undzu jenendreiOber-
präsidentenzählte,die sichbis 1945 im Amthielten.

Erfolgreich arbeitete ermit vorwiegenddeutsch-national,konserva-
tiv alsogesinntenVerwaltungsspitzender Provinz zusammen,die aller-
dings voll im Sinne der neuen Machthaber funktionierten unddie gene-
relle Erkenntnis bestätigten,daß die alten Funktionseliten sichdurch
'vorauseilende Unterwerfung'auszeichnetenund sichschrittweise in
die verbrecherische Politik verstrickten.Es sei inErinnerung gerufen,
daß inunserer Provinz das Verbrechen derEuthanasie,daß die Erfas-
sung vonMinderheiten als Voraussetzungihrer Verfolgung,dieArisie-
rung jüdischen Besitzes bishin zuDeportationenohne dieprofessionel-
leArbeit des Öffentlichen Dienstes nicht möglichgewesen wären.

Im übrigen: Genauso wenig,wie Lohsespäter über 'seine'Mitarbei-
terklagen würde, behauptetendiese späterNegatives vonihremehema-
ligen Chef.ImGegenteil.Die gemeinsame Legende desGauleiters und
seiner Beamten war die der effizienten undanständigenProvinzialver-
waltung!

War Lohse also einkorrekter,eher untypischerNS-Verwaltungs-
chef?Nein.Als regionaler Gaufürst dachte er inHerrschaftskategorien
personalerBezüge, aber erkonnte durchaus anprofessionelle Bürokra-
tiendelegieren. ImSymbolischen jedoch,da wurde er selbst aktiv:
Landgewinnander Westküste alsureigenschleswig-holsteinischenBei-
trag zur Schollenfindungerkennend,veranlaßte er seinen 1934begin-
nenden undvielfachgefeierten10-Jahresplan.Persönlichbefaßte sich
Lohseauch mit willkürlichen Verhaftungen:Inmehreren DutzendFäl-
len wurdeneinzelne 'Volksgenossen' der Provinz in sogenannte
'Schutzhaft' genommen.Das waren keine Verfolgungsmaßnahmen ge-
genpolitische Gegner.Dagabes Angehörigeder tradiertenOberschicht
inAngeln, die sich despektierlich über Lohse geäußert hatten,denmot-
zigen,bereits aus der NSDAPausgeschlossenenBauernaus Dithmar-
schen,den deutsch-nationalen Bankdirektor ausRendsburg. Derartige
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willkürliche Haftvorgänge tragenbis zum Ende derNS-ZeitAbzeich-
nungenundVortragsvermerke Lohses.-Vonbesonderem Selbstbe-
wußtsein derneuen Machthaber zeugtensie nicht.

Dann,wennes vorOrt rumorte, rückte der Gauleiter persönlichan.
Oft übrigens. 1936erreichte er die Absetzungdes FlensburgerBürger-
meisters.Undeinen reichsweit beachteten Kampfum seine Amtsauto-
rität in der ProvinzgewannLohse, alser gegenden Reichswirtschafts-
minister die Entlassungdes Chefs der Landesbank exekutierte.

Wiepaßt dieses selbstherrlich-gewaltfreudigeVerhalten zusammen
mit demangeblich vorbildlichen Verwaltungshandeln?Es sind die zwei
Medaillen einund derselbenErfolgskarriere imNationalsozialismus: Es
ist die Fortsetzungder Kampfesformen, die1933 zumErfolg geführt
hatten,und es ist zum zweiten das Verhalten eines-trotz allen Getöses-unsicheren sozialen Aufsteigers,der großen Wert darauflegt, von al-
tenEliten,vomprofessionellenBeamtentum anerkannt-und eben nicht
nur gefürchtet -zu werden.

Am 8.Mai 1945, als er durch „höhereGewalt, wieer notiert, das
Amt desOberpräsidenten verliert,ist die Bilanz auch seinerpolitischen
Arbeiteindeutig: eine invielerlei Hinsicht zerstörteHeimat. Lohses
Rolle im Herrschaftsgefüge desNS-Staates ist nicht auffallend: Er hat
immer funktioniert,vorallem als treuer Satrap des Führers, vondessen
Macht alles abzuleiten war, was Lohse darstellte.

Es geht im folgendenum Aspekte des Holocausts im geographisch
riesigen„ReichskommissariatOstland';das 1941 aus denbesetztenGe-
bieten Lettland,Litauen,Estlandund Weißrußland gebildet worden war.
Die statistische Bilanz des Völkermordesindieser Region:Vonminde-
stens 500 000 imReichskommissariat 1941 angetroffenenJuden lebten

Man betrachte dieses Bild. Da sehen wir
den seitSommer 1941 amtierenden
Reichskommissar Ostland Lohse ineinem
Gefechtsstand, aufgenommen im Frühjahr
1942. Er macht einen kriegerisch-ent-
schlossenen Eindruck. Aber er hateinPro-
blem.Er muß beim massenhaften Morden
helfen, und das fällt ihm schwer.
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1945 nach der Befreiung keine 10000 mehr.Undzigtausende deutscher
'Reichsjuden'-unterihnenauch die verbliebenen schleswig-holsteini-
schen-warenhierhier deportiert worden und hatten dengewaltsamen
Todgefunden.

Lohse leiteteeine schlichte,hierarchische Aufsichtsverwaltung.Wie
sooft imNS-Staat bliebenKompetenzenbewußt unklar undumstritten,
hier vorallem die Fragenach derPolizeihoheit. Dasärgerte Lohse bis
zumEnde, aber es würde ihn wie andere später vorMordanklagenbe-
wahren.

Mit ihremGauleiter warensie indie Ferne gereist: unterden 1000
deutschen Behördenmitgliedernzahlreiche Fachkäfte undAlte Kämpfer
aus Schleswig-Holstein.Lohse setzteaufseine Gefolgschaft. Allein
zehn der 19landratsähnlichen Gebietskommissare stammtenaus seinem
Gau,Spitzenkräfte derZentrale auch.Mit von der Partie die späteren
bundesrepublikanischenLandräteAlnor,SchröderundMatthiessen.

Der 'Kampfauftrag' derVerwaltung:DieRegion sollte nach Kräften
für denKriegausgebeutet, für spätere 'Umvolkungsmaßnahmen' vorbe-
reitet werden.Von Beginnan damit verwoben die sogenannte 'Endlö-
sungderJudenfrage.

DerProzeß desMordens verlief uniform: Erfassung,Entrechtung,
StigmatisierungdurchJudensterne,Enteignung,Aussonderungzur vor-
läufigenZwangsarbeit,Einweisung in Gettosund immer wieder Mas-
senerschießungen, in Weißrußland auch 'Vergasungen.Der Zivilver-
waltungkam dabei immer eine koordinierende Rolle zu:Sie definierte
und erfaßte Juden,sieerrichtete dieGettos, sie wies Gettoinsassen der
Zwangsarbeit zu,sie konfiszierte,ordnete,erfaßte und versandte diege-
raubten Vermögenswerteder jüdischen Bevölkerung,sie stellte Fuhr-
parks für Mordaktionen. Ex-Gebietskommissar Gewecke aus Lauen-
burgstellte 1958 vor dem Staatsanwalt den Holocaust als Verwaltungsi-
dyll dar: „MeineDienststelle hatte selbstverständlich mit der ordnungs-
gemäßen (!) Beschlagnahmeund Erfassungjüdischen Vermögenszu
tun."

Paradoxerweise brachtenAngehörigeder Zivilverwaltung späterer-
folgreichvor,daß sie wie auchihr VorgesetzterLohse denJudenmord
abgelehntund garnach Kräften behindert sogar Widerstand geleistet
hätten. Esgeht umdas, was wirnur die 'Lohse-Legende' nennenkön-
nen: Zwar istbelegbar,daß Lohseper Erlaß „dieaktive Teilnahme von
Amtsträgernder Ostverwaltungbei Exekutionen jederArt" verboten
hat.-Aber:Nicht Unterbinden,sondern Raushalten war die Botschaft.
Zeugenaussagensprechendafür, daß die MordaktionenLohse ab-
stießen, auch belasteten. ImNovember 1941 mußte er sich seinemMini-
ster gegenüber dafür rechtfertigen,eine Massenerschießungbehindert
zuhaben.Lohse berichtete: „Ichhabe die wilden Judenexekutionen in
Libau untersagt,weil siein derart ihrer Durchführung nicht zuverant-
wortenwaren.Ich bitte michzu unterrichten,ob ... alle Juden im Ost-
land liquidiert werdensollen. Soll diesohne Rücksicht aufAlterund
Geschlecht und wirtschaftliche Interessen... geschehen?Selbstver-
ständlich ist die Reinigung desOstlandes vonJudeneine vordringliche
Aufgabe;ihreLösungmuß aber mit den Notwendigkeitender Kriegs-
wirtschaft inEinklanggebracht werden"-Sollte alsoheißen: jüdische
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Arbeitskräfte nutzenundkeine wilden,unordentlichen Erschießungen.
Inder eigentlichenMordabsicht zeigte er keinen Dissens.Es bleibtbe-
merkenswert,daß ausgerechnetdieses Schreiben Lohse später so entla-
stete,daß niemalsAnklage wegenseiner Rolleim Ostlanderhoben wur-
de.Die lapidare Antwortergingam 18.12.1941: „WirtschaftlicheBelan-
ge sollenbeiderRegelung desProblems grundsätzlichunberücksichtigt
bleiben"

LohsesInterventionen waren also nurhalbherziger Natur.Der
Reichskommissar wohnte einer Massenerschießungbei Riga bei,um
sich ein „eigenesBild" zu machen. Sein Referent wollte „aus seinem
Verhalten" immerhineine „Ablehnungdieser Maßnahmen" abgelesen
haben.Tatsächlich aber demonstrierte LohseFunktion: Er ordnetean,
daß gegenTransporte jüdischer Todgeweihteraus dem Reich„keine
Einwendungenmehr zuerheben" wären. Schließlich rügte ein Schrei-
ben aus seinem Büro, daß die Wehrmacht Juden für Tätigkeitenheran-
zog,dieauch andereEinheimische verrichtenkönnten,als„völligin-
stinktloseEinstellung zur Judenfrage."-Mit anderen Worten: Diese jü-
dischen Sklaven seiensofort zu töten.

Zwiespältigkeit also lösteder Judenmord aus beidemAntisemiten
Lohse,deraus einerRegion(fast) ohne Judenstammte.ImOstland sah
er sichmitrealenJudenkonfrontiert und erfuhr die Probleme der radi-
kalen Konsequenzenseines Antisemitismus. Aber:Aufraffen zu irgend-
einer Verhinderungkonnte er sich nicht,nicht einmal zurDemission.

Bemerkenswert ist aber eine glaubhafte Aussage desLohse-Stell-
vertretersBurmeister.Er habe „dieJudenvorgängezunächst rein justiz-
mäßig aufgefaßt und siehäufigzumGegenstand von Besprechungen
mit demLeiter der Abteilung Justiz,Oberstaatsanwalt Richter,ge-
macht" Beidehätten analysiert,unddasauch Lohse vorgetragen,daß
man sich späterwohlkaum „aufdie formelle Nichtzuständigkeit inder
Judenfrage"berufenkönne.Burmeister sei deshalb ausgerechnetauf
Anordnung desReichskommissars 1942 zweimal imReichsjustizmini-
sterium vorstellig geworden.„Manhabeihmdort jedochgesagt,daß
diese Vorgänge nicht justitiabel seien undmetajuristischen Charakter
hätten"-Das heißt, diese Spitzensatrapen waren sich ihrer Schuld voll
bewußt. Mitten imAufbau des 1000-jährigenReiches versuchten sie
sichimNS-Justizministerium rückzuversichern, daß ihnen späterkein
strafrechtlicher Vorwurf zumachen wäre.-EinspannenderQuellen-
fund!

Vor der heranrückenden Front flieht Lohseim Herbst 1944 aus dem
Reichskommissariat. Er wirdLegendenbilden,aber niemals den Holo-
caustan sich leugnen. 1955 wird er schreiben: „Dasgrößte Unglück ist
undbleibt die Vernichtungsaktion,dieuns jetztin der Welt soviele
Schwierigkeitenmacht." Man hätte, „da die Juden nichtunsere einzigen
Gegner waren,sehrviel langsamerund behutsamer vorgehen"sollen.-
EinAbgrund!

Am25.Mai 1945nahmen ihnbritische Soldaten fest. 1947 bis 1950
ermittelte dieKieler Staatsanwaltschaft gegenihn. Gemessen an denDi-
mensionen des vonLohsemitverantworteten NS-Unrechts,verliefen die
von einemeinzigenStaatsanwalt betriebenen Recherchen erstaunlich
chaotisch,hilflos und fehlerhaft. 1950 hieß es:Einstellung.
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Lediglichein Spruchgericht inBielefeld,einvonderMilitärregie-
rungeingesetztes Gericht,fällte 1948 ein ausdrücklich vorläufiges Ur-
teilgegenLohse,aufgrundseiner ZugehörigkeitzurSpitze der NSDAP
und der Kenntnis von organisiertenNS-Verbrechen. DasUrteillautete
aufdieHöchststrafevon zehnJahren Gefängnis undVermögenseinzug.
Aberbereits imFebruar 1951 entließ manLohseals „dauerndhaftun-
fähig"vorzeitig-und endgültig - indie Freiheit.

Man betrachte schließlich dieses Bild:
Es stammt aus dem Jahr 1951,es zeigt
den Sozialrentner und 'Geschichtsforscher'
Lohse !Er macht einen Redoktionsbesuch
bei den Itzehoer Nochrichten,und er ist
frei.
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Nun, sechs Jahrenach Kriegsende,warer wieder imLandundver-
folgte fortandrei Ziele: die juristische, sozialeundhistorische Rehabili-
tierung.Er verfehlte alle dreiVorhaben. Aber er verlebte doch einen be-
achtenswert ruhigenLebensabend: Neue Ermittlungen der Staatsan-
waltschaft Itzehoe aus denJahren 1959 bis 1962 führten wieder nicht
zur AnklageundLohsebefaßte sich tatsächlichmitNS-Geschichte,
brachte aber nur Weniges zu Papier undveröffentlichtenichts.Das lag,
darauf muß ichhinweisen,wohl auch daran, daß es ihm mißlingen muß-
te,den Massenmordan deneuropäischen Juden ineinpositives Bild des
Nationalsozialismus zu integrieren.Er warkein Intellektueller,aber
auch nicht so beschränkt,wie manche behaupten.Ernahm Anläufe,
aber erkonnte schlicht nichtbruchlos zu seinerund AdolfHitlers Ge-
schichte stehen.

Lassen Siemich einen zweiten Hinweismachen: Es gibt zahlreiche
NS-Täterbiographien;siebrechen üblicherweise 1945 ab und streifen
dasSelbstverständnis dieser Leute in der bundesrepublikanischen Ge-
sellschaft kaumbisgar nicht.Dabei gibt es ein davorundein danach.
Auch inmeiner Lohse-Biographie.Und:Mich interessiert,ichmüßte
mich sonst verleugnen,auchseine Psyche:Wie gehtso einer spätermit
Schuldum? Kurz:Ein Schwerpunktmeines Interesses liegt deshalb auf
dem Sozialrentner Lohsein der Bundesrepublik.Es geht um Schleswig-
HolsteinsNachkriegsgesellschaft, dieRahmen und Bedingung für die-
sen LebensabendLohses bildete.

1951 beschäftigtenLohse zunächst finanzielle Sorgen: Derehemali-
ge Gauleiter bezog„Wohlfahrtsunterstützung" Gutberaten von seinem
Anwalt,beantragte er seine Entnazifizierung. Das war verblüffend, aber
nicht ungeschickt:Die alliiertenund die deutschen Stellen hatten längst
jedesInteresse an der politischen Säuberung verloren.Man blickte wie-
dernach vorn.Dieneue Mehrheit imLandtaghatte Schleswig-Holstein
gerade das Beendigungsgesetzzur Entnazifizierungbeschert. Allein
drei Dutzend entlastende und lobende Einlassungen, 'Persilscheine',von
ehemaligenMitarbeitern,von Professoren,Wirtschaftsführern, kirchli-
chenWürdenträgern undMilitärsbrachte Lohse indas Verfahren ein.

So klare Nachweise der Fähigkeiten des ehemaligenGauleiters
wußte der 'Entnazifizierungshauptausschuß Kiel' zu werten:„Der Be-
troffenehat ... daher einen Beweis seinerBeherrschung der Verwal-
tungskunst erbracht, wiesie nichtoft zu findenist!' Lohsehabe sich
„subjektiv undobjektiv von den Maßnahmen einer übertriebenen Ge-
waltherrschaft distanziert" Deshalb sei der ehemalige Gauleiter„indie
Gruppe der Belasteten (III)" -und ebennicht in die GruppenIIundI
der Schuldigenoder gar Hauptschuldigen-einzustufen und„dieHöhe
dcsRuhegehalts alsOberpräsident a.D..auf25%"derAnwartschaft
festzusetzen.Damit warLohse entlastetundkonnte sogarcine Pen-
sionszahlungerwarten.Ohne Frage cinekrasse Fehlentscheidung!-
AmEnde bezogLohse tatsächlich cineöffentlicheRente.Schleswig-
Holstein mußte ihnnachversichern.

Dasverblüfft uns noch heute. Aber gestattenSiemir einen Ein-
schub,der über Betroffenheit hinausführt: BiographischesArbeiten
heißt, ein individuelles Leben eingebettet inRollensowie Funktionen in
Gesellschaft wie Staat zu erzählen,zu interpretieren, zu erklären,einem

111Uwe Danker Die dreiLebendes HinrithLohse



Menschen undseinem Lebenswegin den gegebenenRahmenbedingun-
gengerechtzu werden,seine spezifischeRolle für die Gesellschaft zu
erklären, jedochauchüber unddurch ihn neue Erkenntnisseüber histo-
rischeGesellschaften zu erlangen. Wenn wirnunvon Lohses öffentli-
cherRente undauch seiner Straffreiheit erfahren,so staunenwir zum
Teilungläubig.Aufdem Weg der Erklärungjedocherkennen wir,daß
wir einenübrigens leicht zu übersehenden, aber beachtlichen gesell-
schaftlichen Intergrationsprozeß betrachten,dermit der frühen „Vergan-
genheitspolitik" wie NorbertFrei es überzeugend tituliert,derBundes-
republik einsetzt: DiepolitischeEntmachtungderNS-Eliten ging einher
mit massiven Rehabilitationsangebotenan viele,die ihreKarrieren in
derNS-Zeit gemacht oder fortgesetzt und sichdabei Schritt für Schritt
verstrickt hatten. Gemeint waren etwa durchdie 131er Versorgung oder
gezielteZurückhaltung der Strafjustiz normaleBeamte, Offiziere,Juri-
sten,ManagerundAkademiker,AngehörigealsoderklassischenMittcl-
undOberschichten,deren Mitwirkung an Verbrechenrollenbedingt, ar-
beitsteiligundinzwischen völligverdrängt war. Leute wie Lohse waren
eigentlich nicht gemeint.Sie liefensozusagenmit, da begrifflichund ju-
ristisch zwischenVerfehlungeneinesNS-Oberpräsidentenoder Reichs-
kommissarsaufder einenund eines konservativen Regierungs-oder Ge-
richtspräsidenten aufder anderen Seite nichtunterschieden werden
konnte. Dasalso ist eine Erekenntnis über die bundesrepublikansiehe
Gesellschaft.-EineErkenntnis,die hiermitder seit 1968 gerade inder
Linken soabgelehntenbiographischen Methode gewonnen wird.

Zurück zu Lohse:Bereits seitJahrenerhielt Lohseheimlich vom
Verlagder KielerNachrichtendas Tarifgehalteines Redakteurs, weil
Altverleger Heinrich ihmzuDank verpflichtet war. Lohse 'forschte' in
Bibliotheken und Privatarchiven. Insbesondere gelang es ihmzusam-
men miteinem Kreis umden inDüsseldorf ungehelligt lebenden Ex-
Gauleiter Florian,den zeitweisen Zugriffaufden Nachlaß des ehemali-
genLeiters derReichskanzlei,Hans Heinrich Lammers, zu erhalten.
Dem gebrechlichenalten HerrnordneteLohse die tonnenschwere Hin-
terlassenschaft und durfte sich kopieren, was ihm wichtig schien.

Lohsesprivates Umfeld rekrutierte sich imKern aus regionalen NS-
Größen. Dagingsdann auch zur Sache. 1962 schreibt ihmnacheinem
Treffen seinFreund Claus Hansaus Kupfermühle undbeklagt sich bit-
terdarüber, daß der Führer kritisiert worden sei.Das stehekeinem zu:
„Etwas mehr Bescheidenheit wäre da wirklicham Platze!"Es bedurfte
mehrerer Briefe Lohses,bisdieser Herrenclub,in dem ernochals Gau-
leiter angesprochenwurde,wieder zusammentretenkonnte.

Das waren seineFreunde,aber nicht das gesellschaftliche Umfeld,
das der ehemaligeOberpräsident sich wünschte. Bis zum Todlitter dar-
an, daß vieleihn mieden,obwohl siemit ihm unddurch ihn Karrieren
machten. Korrespondenzen folgendem gleichenModell: Lohsenimmt
den Kontakt neu auf,erinnert an alte Gemeinsamkeiten,schlägtTreffen
vor-und handelt sich ihnverletzende Körbebei jenenein,die ihn doch
dereinst so schätzten. Sieblickten wieder nach vorn,Lohse störteda
nur.

Andere wieder hochgestellte Persönlichkeiten waren innicht ganz
sokomfortabler Lageund mußten sichzeitweise aufihrenehemaligen
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Reichskommissar einlassen,jene,die die Vergangenheit inForm von
Strafermittlungen oder Disziplinarverfahreneinholte.Zum BeispielDr.
Otto Bräutigamaus dem Ostministerium,jetzt Leiter der Ostabteilung
desAuswärtigenAmtes, Dr.Erhard Wetzel,Judenreferent im Ostmini-
sterium, jetztAmtsgerichtsrat in Hannover,und schließlich Prof.Dr.
FriedrichKarl Viaion,inRiga Chefder Finanzabteilung,jetztStaatsse-
kretär inBonn. Manhielt ihnen peinliche Dokumente des Massenmor-
des vor,etwajenenSchriftverkehr mit Lohse,denich zitierte.Straf-und
dienstrechtlich passierteihnen am Ende (fast) nichts.NurBräutigam
wurdeabgeschoben,aufden Botschafterposten inHongkong.Während
derErmittlungen hatten sie Schutzbehauptungenmit Lohse verabre-
det.-Dabei stießen sie aufverständigeund uninformierte Staatsanwälte,
die ihnen fast alles glaubten oder glauben wollten. UndRentner Lohse,
derdemJustizapparat längst offensiv und selbstbewußt begegnete,
konnteinItzehoe allen Ernstes wiederholen,ihmseies zuzuschreiben,
„dassbei seinemAusscheiden imAugust 1944 noch viele tausend Juden
am Leben und tätig waren!' -Als wennbei Mordermittlungendie Über-
lebenden undnicht die Ermordeten zählten.

Diese „Netzwerke der Vertuscher" funktionierten,übrigens bis in
die Gesetzgebungund Strafrechtsreform hinein. Aber: Diesozialen
Gruppenjener,die wieder erfolgreichnach vornblickenkonnten und je-
ner,dierückwärtsgewandt lebten,blieben deutlich voneinander geschie-
den:DieViaions undBräutigams waren in schlimmste Verbrechen ver-
strickt,aber reüssierten beruflich;das galtauch für einige schleswig-
holsteinischeLandräte,die Post von Lohse nicht mehr wünschten. Die
Schatten der Vergangenheit,die störtennur. Und:Die ungeheuren,un-
bestreitbaren Verbrechen,sie delegitimierten nichtnur eigene Lebens-
wege,die bargenauchden Keim des Dauerzwistes,der Schuldzuwei-
sungenwie Legendenbildungen innerhalb der Gruppen derEhemaligen
in sich.

UlrichHerbert hat verschiedentlich HinweiseaufdieNachkriegser-
wartungenjenerNS-Elitenangehörigengeliefert,die nicht wie einige
Gauleiter,Polzeichefs oder Generale in denerstenNachkriegswochen
dasLeben gewaltsam verlorenoder es sichnahmen: Leuten wie Werner
Bestundanderen zumeist Akademikern,diemit eigenemrechtsextre-
men Weltbild versehen imNationalsozialismus an führender Stellege-
wirkt hatten,gelangab 1950in derBundesrepublik die, wieHerbert for-
muliert,„Rückkehr in die Bürgerlichkeit": Politisch aufalle Zeitenent-
machtet, wurdensie imGegenzug sozial und wirtschaftlich wieder voll
integriert, sie arbeiteten wieder, teilweise sehrerfolgreich. Werner Best
undandere starben in Wohlstand undbürgerlichem Ansehen.Der sozia-
le AufsteigerLohse dagegenrepräsentierteeinen anderen Typus: Zwar
aufdie gesellschaftlichenOberschichten ausgerichtet,aber nie wirklich
dazugehörend,warundblieb Lohse immer einMann derNS-Bewe-
gung:Nach derEnttäuschung des ErstenWeltkriegs lebte er zunächst
im völkischenAbseits, wuchsund wurdemächtigmit derHitler-Bewe-
gung,gingmit ihr auch unter:Es verblieb ihmdas soziale Umfeld jener,
dienoch Jahrzehnte später über Führerfehler stritten,aber von denge-
sellschaftlichen Elitenlängst wieder gemieden wurden.Einarmseliger
Lebensabend also.
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Lohse starb am 25.2. 1964inMühlenbarbek. ZeitungenimLande
nahmenkaum noch Notizdavon. Hinrieh Lohse,ein politischerLands-
knecht,dessen einzigewirkliche Qualifikationdie TreuezumFührer ge-
wesen war,hattekeine Chancemehr imZivillebennach 1945 wahrneh-
men können.Insofern warer längstgestorben. Zweimal mindestens.
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